




























































































































































































































































































































































in Slapstick wie aus alten Stummfilmzeiten. Die Gesichter der beiden 
handelnden Personen sind we!ß geschminkt. Schwarze Bärtchen zieren 
ihre Oberlippen . Die Handlung vollzieht sich in grotesker Hektik im 
Rhythmus der Ungarischen Tänze Nr. 7 und Nr. 5 von Johannes 
Brahms .  



Ein Blick auf die Uhr läßt ihn zusammenzucken. Die Ganzwa
schung steht an. Er nimmt einen nassen Schwa,mn aus einer 
Schal_e und wäscht damit Gesicht und Oberkörper des Rollstuhl
fahrers. Dann lupft er die Decke über dem Bauch des Rollstuhl
fahrers und drückt den Schwalllin aus, so daß auch der Unter
leib der Waschung teilhaftig wird. 

Danach putzt der Helfer dem Rollstuhlfahrer in gebotener Eile 
die Zähne. Dabei schüttet er ihm viel zu viel Wasser zum Spülen 
in den Mund. Während er ihm den Zahnputzbecher zum Aus
spucken unter den Mund hält, reißt er ihm die Decke von den 
Knien und wirft sie auf den Wäschehaufen. Er bemerkt über
haupt nicht, daß der Rollstuhlfahrer das Mundspülwasser am 
Becher vorbeispuckt. 

Der Helfer ninmlt Hemdenbrust, Fliege und Frack vom stum
men Diener und kleidet den Mann im Rollstuhl an, so schnell es 
geht. Ein erneuter Blick auf die Uhr sagt ihm, daß es Zeit ist für 
die Gymnastik. Er reißt dem Rollstuhlfahrer die Arme hoch und 
bewegt sie rhythmisch nach oben und zur Seite. Das gefallt dem 
Mann im Rollstuhl so gut, daß er vor lauter Begeisterung die 
Initiative übernimmt und so den Helfer zwingt, seine Bewegun
gen mitzuvollziehen, bis es dem Helfer zu viel wird und er zu 
einer kurzen Fußgymnastik übergeht, die dem Mann im Roll
stuhl überhaupt nicht behagt. 

Ein Blick auf seine Uhr, und schon saust der Helfer mit dem 
Besen durch den Raum. Er kehrt unter den Teppich, was ilun in 
die Quere kommt. Halt, da war noch was. Richtig, die Haut
pflege. Der Helfer tupft dem Mann im Rollstuhl vorsichtig 
Creme auf Stirn und Wangen und verreibt sie zartfühlend, bis er 
plötzlich bemerkt, daß der Zeiger der Uhr erbarmungslos wei
terrückt. Also greift er zu Kamm und Bürste und kämmt dem 
Rollstuhlfahrer das Haar, was dieser sehr genießt, bis ihm der 
Helfer ein sich sträubendes Haar ausreißt. 

Mit Blick auf die Uhr seift nun der Helfer den Rollstuhlfahrer 
mit dem Rasierpinsel ein. Dann rasiert er mit einem Rasiermes
ser Wangen und Kinn, wobei er zwischendurch inuner wieder 





das Rasiermesser schärft. In der Hektik des Geschehens rasiert er 
aus Versehen die Hälfte des Oberlippenbärtchens ab. Wie um 
das Malheur zu vertuschen, wischt er mit einem Tuch dem Roll
stuhlfahrer eilig den Rasierschaum vom Gesicht. 

Dabei bemerkt er, daß die Zeit weiter fortgeschritten ist, eilt 
zum Herd und mixt voller Hektik verschiedene Fünf-Minuten
Terrinen in einem Kochtopf zusa1runen. Dem Mann im Roll
stuhl läuft unterdessen das Wasser im Munde zusammen. Der 
Helfer rümpft bei dem Dunst, der ihm aus dem Kochtopf entge
genschlägt, die Nase, und es hebt ihn. Dem Mann im Rollstuhl 
aber gibt er zu verstehen, was für eine Delikatesse ihn erwartet. 
Dabei macht er als geschulter Krankenbeobachter eine Entdek
kung. Er geht auf den Rollstuhlfahrer zu , der ängstlich mit dem 
Oberkörper zurückweicht. Es nützt nichts. Der Helfer packt 
ihn, zieht ein Wattestäbchen aus seiner Westentasche hervor und 
säubert ihm das Ohr. 

Auf dem Herd zischt es. Die Suppenmixtur läuft über. Flugs eilt 
der Helfer an den Herd und schüttet die Suppe in einen Napf. 
Dann tritt er an den Rollstuhlfahrer heran und löffelt il1111 die 
Suppe im Akkordtempo ein. Den Rest schüttet er ihm aus dem 
Napf ü1 den Mund. Auf dem Weg zum Herd überkommt ihn 
der Hunger. Er kratzt sich einen Löffel aus dem Napf zusam
men. Gerade als er den Löffel zum Mund führen will, begegnet 
er dem Blick des .Rollstuhlfahrers . Er fühlt sich ertappt und stellt 
den Napf beiseite. 

Ein Blick auf die Uhr zeigt, daß die Pflegestunde um ist. Rasch 
setzt er dem Rollstuhlfahrer den Zylinder auf tmd hängt ihm das 
Stöckchen an den Arm. Dann macht er sich mit einem kurzen 
Abschiedsgruß auf den Weg zu seinem nächsten Pflegebedürfti-

' gen. 

Da sitzt er nun ausgehfertig herausgeputzt, unser Mann im Roll
stuhl, und denkt bei sich : Behindert light müßte man sein. 
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10 Jahre 

Münchner Crüppel Cabaret 

08. 02. 1982 Gründung des M ünchner Crüppel Ca

barets als freie Theaterg ruppe nach 

vielmonatiger Zusammenarbeit. 

18. 03. 1983 Premiere des Prog ramms « Sozial lä

stig » im Comedia Theater in Mün

chen. Weitere Vorstel l ungen fanden 

bei den Stadttei lwochen in Neu hau

sen und im Rahmen des Internat iona

len Theaterfestivals statt. Gastspiele 

wurden u .  a. in Neuburg an der Donau, 

Landshut, Regensburg, Marburg ,  

Mannhe im,  Berl in  und bei Fest ivals i n  

Gött ingen und Hannover gegeben .  Die 

M ünchner AK Fi lm Produ kt ion d rehte 

ei nen 45m inütigen Doku mentarfi lm  

über d ie Arbeit des M ü nchner Crüppel 

Cabarets. 

23. 07. 1984 Das M ünch ner Crü ppel Cabaret 

n i mmt d ie Form ei nes eingetragenen 

Vereins an, der als gemeinnützig aner

kannt w i rd .  

16 . 1 1 . 1984 Premiere des Prog ramms « Schlagzei

len krüppeld ick» im TiK Theater in der 

Kreide in Mü nchen. Weitere Vorstel

l ungen · wurden im g roßen Hörsaal der 

Tech n ischen Un iversität, im  Theater 

Rechts der Isar, im Comedia Theater, 

bei den Stadttei lwochen im Hasen

berg ! sowie in der Black Box i m  Ga-
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steig gegeben.  Gastspiele fanden u. a. 
statt i n  Neu burg an der Donau, 

, Schweinfu rt, Nürnberg, Reut l ingen, 
Bal i ngen und Frankfu rt u nd im Rah
men von Festivals in Erlangen, Ingol
stadt, Burghausen und Bochum.  

30. 05. 1986 Prem iere des Prog ramms « D ie · Rück
keh r der Ro l l perti nger» i m  Rahmen 
der Wiener Festwochen . In Mü nchen 
wurde das Programm im Comed ia 
Theater sowie im TamS Theater am 
Sozialamt aufgeführt. Gastspiele fan
den u. a. statt in Garch ing ,  Regens
burg ,  Ham burg, Basel, Krefeld,  Zürich 
und Berl i n  und im Rahmen von Festi
vals in Mosbach,  Linz und V i l lach .  

17. 09. 1986 Dem Münchner Crü ppel Cabaret wird 
der Schwabinger Kunstpreis für  dar
stel lende Ku nst zuerkannt. 

09. 09. 1987 Erscheinen des Buches : Das Mü nch
ner Crüppel Cabaret präsentiert 
« Neues aus Rol lywood » i m  Rowohlt  
Taschenbuch Verlag . 

12. 1 1 . 1987 Prem iere der Jub i läums-Show zum 
fü nfjährigen Bestehen mi t  dem Titel 
« Krückb lende » im TiK Theater in der 
Kreide in Mü nchen. Diese Show 
wurde auch i n  Berl in aufgeführt. 

03. 05 . 1988 Prem iere des Prog ram ms « Krüppel 
aus dem Frac k »  im TamS Theater am 
Sozialamt in Mü nchen. Weitere Vor
ste l l u ngen wurden im Hinterhofthea-
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ter und i n  der Black Box im Gasteig 

gegeben.  Gastspiele fanden u .  a. statt 
in E ichenau, Garch ing ,  Unterschleiß
heim ,  Pu l lach , Wei l he im,  Eching,  
Landsberg, Augsburg ,  Tübingen,  Nür
t ingen und Zürich und im Rahmen von 
Festivals i n  Ulm und Kaiserslautern . 

16 . 09. 1988 Auftritt i n  der Fernseh-Tal k-Show « I I I  
nach 9 »  bei Radio Bremen. 

24. 05. 1989 Prem iere des ersten UdSSR-Pro
gramms im Theater des j ungen Zu
schauers in Moskau mit  d rei weiteren 
Vorste l l ungen.  

05. 10 . 1989 Auftritt in  der Fernseh-Kabarett-Sen-

dung « M itternachtsspitzen » bei m  
Westdeutschen Ru ndfunk i n  Köl n .  

19. 12 . 1989 Bundesweite Ausstrah l ung der Fern
seh-Sketche « Begegnungen der vor
letzten Art » i n  Tele 5. 

10. 06. 1990 Premiere des zweiten UdSSR-Pro
gramms i m  Theater des j u ngen Zu
schauers in Moskau mit sechs weite
ren Vorste l lungen.  

27. 1 1 . 1990 Premiere des Prog ram ms « Krückl iche 
Tage »  im H interhoftheater i n  Mün
chen . Weitere Vorstel l ungen i n  der 
Black Box im Gasteig und im Hai .  
Gastspiele fanden u .  a. statt im  Rah
men der Nürnberger Kabarett-Tage, 
bei den zweiten Düsseldorfer Beh in
derten-Kultu rtagen sowie in Rheine,  
Wei ngarten, Bis ingen und Haar. 
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30. 12 . 1990 Bundesweite Ausstrah l u ng des Ku rz

spielfi lms « I m Reich der Geierrol l i »  in 

Tele5 .  

05. 02. 1991 Auszeichnung m it der  Eh renmedai l le 

des sowjetischen Beh indertenverban

des fü r d ie  kü nstlerische Qual ität der 

Moskau-Gastspiele. 

29. 01 . 1992 Premiere des Jub i läumsprogramms 

zum 10jährigen Bestehen « Mit  Rol l ust 

krückwärts » i m  H i nterhoftheater i n  

M ü nchen. Weitere Vorste l l u ngen u .  a. 

im Hai in M ü nchen, im Rahmen des 

eu ropäischen Beh inderten Kultu rfesti

vals in Hannover, im Rah men des Fe

st ival G renzen los Ku ltu r in Hamburg, 

im Rahmen der I nformations- und 

Aktionstage in  Wei lheim ,  im  Rahmen 

der 1 .  Beh i nderten-Kultu rtage in  Bam

berg sowie in Rosenheim und K i rch

heim .  

28. 06. 1992 Bundesweite Ausstrah l ung von Aus

sch n itten des Jubi läumsprogram ms 

« M it Rol lust krückwärts» .  



Das Münchner Crüppel Cabaret 
im Spiegel der Presse 

1983- 1992 

Soziallästig 

« Die Show endet mit einem flotten Rollstuhl Swing, der den 
Vergleich mit anderen Kleinkunstdarbietungen nicht zu scheuen 
braucht. » 

Abendzeitung, München, 24. 3 .  1983 

« Kabarett in seiner sympathischsten Form . . .  Das Münchner 
Crüppel Cabaret ist schwer im Kommen. » 

Bayerischer Rundfunk, 7. 5 .  1983 

« Eine Off-Off-Theater-Aufführung, die wie kaum eine zweite 
an die Nieren geht. » 

Neue Presse, Coburg, 12 .  5 .  1983 

« Wer sich SOZIA LLÄSTIG anschaut, bekommt nicht nur tiefe, 
satirische Einsichten in die Lage der Behinderten hierzulande, 
ihre Stimmung, ihre Wut. Er erfahrt auch viel über die Gesell
schaf� in diesen, Land - und er wird erstklassig unterhalten. Erst
klassig, das heißt inhaltsreich und abwechslungsreich . »  

Münchner Stadtzeitung, 5 / 1983 

« So wie sie sich deklarieren, so sind sie auch - direkt und unsen-
tirnental . » 

Süddeutsche Zeitung, 2 5 .  5 .  1983 

« Das Cabaret von Behinderten und Nichtbehinderten hat nicht 
nur vieles betroffen Machende zum Thema Behinderte zu sagen, 
sondern versteht es auch gekonnt, die Satiren genau auf den 
Punkt zu bringen und sehr gut umzusetzen. » 

Münchner Theaterzeitung, 6 /  1983 
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« Neben intelligentem , fantasiereich und flüssig inszeniertem 
Kabarett hat das Programm auch Unterhaltung zu bieten und als 
Beweis eines eigenen künstlerischen Ausdrucksvermögens ein 
klassisches Ballett der vier Rollstuhlfahrer irn Ensemble. » 

Rhein-Neckar-Zeitung, Mannheim , I I . 7. 1983 

« Dieses Programm ist außergewöhnlich bunt, vielseitig und ra
sant. » 

Die Rheinpfalz, Mannheim, 12. 7. 1983 

« SOZIALLÄSTIG ist eine gelungene Mischung aus Betroffen
heit, Nachdenklichkeit auslösenden Szenen und ironischem, an
griffslustigem Witz. » 

Sonntagsblatt, Regensburg, 16 .  10 .  1983 

« Geschickt kehren die Münchner das Unterste zuoberst. Was ist 
denn schon die Welt der Normalen? » 

Volksblatt, Berlin, 30.  10. 1983 

« Es ist  eine tolle, subversive Truppe, die den Kampf gegen den 
Strom aufgenommen hat und mit Feuereifer dieser ach ! so sozia-
Jen Republikke die Leviten liest . . .  fhr Wirken ist störend, macht 
betroffen, klärt auf. » 

Die Tageszeitung, Berlin, 3 1 .  IO.  1983 

« Nur Betroffene können derartige Texte und Szenen so 
pointiert, so glaubwürdig und doch so bar jeden falschen Tones 
präsentieren, wie die, aus denen sich das ProgranuT1 SOZ JAL
LÄSTIG zusanunensetzt. » 

Göttinger Tageblatt, 12. 12 .  1983 

« SOZIALLÄSTIG ist eine entschiedene und energische Aus
einandersetzung mit dem Bdlindertsein in einer aufLeistung ge
stimmten Gesellschaft voller Vorbehalte und Vorurteile. » 

Neuburger Rundschau, J7. 2 .  1 984 
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Schlagzeilen Krüppeldick 

«Mit <schwärzestem Humor > präsentierte sich das Münchner 
Crüppel Cabaret den Herbst-Uni-Besuchern mit neuem Pro
gramm . . .  Und crüppeldick kam es auch für die Premierengä
ste. » 

Ruhrnachrichten, 9. ro. 1984 

« Die Format;ion des Ensembles zur Krüppclkompanie (Geheim
waffe zur Abschreckung!) sagt mehr über Kriegswahnsinn als 
viele Worte. Choreographin Elena Gram vermittelt in berük
kenden Balletten sogar eine Ästhetik der Rollstühle.» 

Abendzeitung München, 2 r . I I .  r984 

«Ihr Nummern-Kabarett, präsentiert von Nichtbehinderten 
und Behinderten, sprengte an vielen Stellen exakt jenes Korsett 
von Konventionen und vorurteilsbeladenen Verhaltensweisen, 
mit denen wir, Nichtbehinderten, uns so gerne abschotten. » 

Süddeutsche Zeitung, 23 .  I I .  1984 

«Die <Pas de deux> und Show-Einlagen in Rollstühlen haben 
immer wieder ihren besonderen Reiz . . .  Bleibt zum Schluß 
noch, einmal dem Regisseur des Ensembles, Werner Geifrig, ein 
dickes Kompliment zu machen. fhm ist es wohl zu verdanken, 
daß diesem außergewöhnlichen Ensemble immer wieder solch 
organisch wirkende, dramaturgisch klug gebaute und auten
tisch gespielte Kabarett-Programme gelingen.» 

-Münchner Stadtzeitung, 2/ 1985 

« Aggressiv und w1tz1g, kritisch und selbstbewußt trug das 
Münchner Crüppel Cabaret zwei drastisch unterhaltsame Stun
den lang viel mehr und viel Wirksameres zum Abbau von Un
verständnis und Distanz zwischen Behinderten und Nichtbehin
derten bei, als Millionen noch so gescheiter Schlagzeilen das 
könnten! » 

Nürnberger Nachrichten, 1 1 . 2 . 1985 



« Behinderte und Nichtbehinderte boten zusammen eine intelli
gent und flüssig inszenierte Show mit schmerzhaften Seitenhie
ben auf die Gesellschaft, Satire - auf den Punkt gebracht. » 

Alt-Neuöttinger Anzeiger, 2 5 . 2 . 1985 

« In einzelnen Nummern . . .  bildet sich ein neuer, ganz anderer, 
weit subtilerer, aber auch substantiellerer Begriff von Beb..in
dert-sein heraus : der eines gesellschaftlichen Behindert-seins. 
Das Münchner Crüppel Cabaret dringt damit in eine Dimension 
von verquerem Denken, kaputtem Empfinden, gestörter Kom
munikation und zerstörter Sozialisation vor, die SCHLAGZEI
LEN KRÜPPELDICK zu einer eminent politischen und dann 
erst recht unbequemen Sache machen : Behindertsein nicht mehr 
als körperliches Manko, kein physisches oder psychisches 
Krankheits-Symptom, sondern als ein gesellschaftlicher Zu
stand und insofern doch Symptom für Krank-sein. » 

Neuburger Rundschau, 7. 5 .  1985 

« Eine kritische, theaterbegeisterte Gruppe, an deren Vitalität 
und Kreativität sich Behinderte wie Nichtbehinderte ein Bei
spiel nehmen können. » 

Erlanger Nachrichten, 3 1 . 7. 1985  

« So bringt uns das Crüppel Cabaret bei, daß Behinderte ge
nauso hitzig über Nachrüstung und Umweltprobleme diskutie
ren wie wir auch, daß sie ·genauso gerne lachen und tanzen. Ja, 
auch tanzen. Zwei der Nummern im Programm sind Rollstuhl
ballette. Im klassischen Ballett darf nur tanzen, wer schöne 
Beine hat. Hier wird schön geroÜt. Und es ist wirklich schön, 
wie sich die fließenden Bewegm1gen der Hände auf die Räder 
übertragen. » 

Die Zeit, 4. ro. 198 5 
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Die Rückkehr der Rollpertinger 

« Die Gruppe löst den Krampf, der unseren Umgang mit Behin
derten prägt . . .  Als wären sie ein Stück bayerischer Legende, 
nennen sie sich Rollpertinger und machen die sechs anderen 
Mitglieder des Ensembles kurzerhand zu Gehpertingern oder, 
wenn's sein muß, zu Stehpertingern. » 

Süddeutsche Zeitung, 12 .  6. 1986 

« Das Crüppel Cabaret bringt eigene Erfahrungen auf den satiri
schen Punkt . . .  Der Witz ist drastisch, die Komik gallig. Das 
spielfreudige Ensemble (allen voran das Rolli-Quartett Renate 
Sch?rbert, Rolf Winkmann, Hans Brunner, Nayla Özkaya) 
wird immer besser. Die Kür der Rollstuhlfahrer - ein Pflicht
programm für Fußgänger.» 

Münchner Abendzeitung, 1 3 .  6. 1986 

« Seit Jahren schon versucht das Münchner Crüppel Cabaret er
folgreich, mit Theatermitteln Vorurteile in Lachen aufzulösen, 
ohne dabei die durchaus auch vorhandenen Ängste und Ab
wehrhaltungen der Behinderten selbst aus dem kritischen Blick
feld zu verlieren. Diesmal nun gesellte sich zum virtuosen Roll
stuhlballett und den gewohnten, an der Realität messerscharf 
geschliffenen Szenen bei Rollpertingers Bayerisch-Mystisches. 
Und gäbe es einen Preis für freche Titel, das Crüppel Cabaret 
wäre längst hitverdächtig. » 

Münchner Theaterzeitung, 7 / 1986 

« Hätten sie doch mehr von ihrem wundervollen Rollstuhlballett 
gezeigt!» 

Münchner Stadtzeitung, 14/ 1986 

«Die Stärke des Münchner Crüppel Cabarets liegt eindeutig in 
der pointierten Bearbeitung der Situation Behinderter. Außer
ordentlich gut haben mir die geschickt ins Progranu11 gestreuten 
Rollstuhltänze gefallen, die mit viel Applaus - wie am Ende das 
ganze Stück - bedacht wurden. Es bleibt nur zu hoffen, daß diese 



Theatergruppe bald wieder in Hamburg zu sehen ist. Die Vor
st_ellung sollte dann ein Muß für alle Fußgänger sein.» 

N DR, 5 . 10 . 1 986 

«Haben Sie schon ein.mal Rollstuhlfahrer tanzen gesehen? Sie 
kennen nicht das Rollstuhl-Ballett? So ungewöhnlich es klingt, 
so selbstverständlich erscheint es, wenn sich vier Schauspieler 
der Technik des Rollators bedienen, durch den Raum kreiseln 
und sch�ingen, einer bestimmten Choreographie folgend. Ich 
staune. Glanznummer des Abends ist die < Alpenklinik>. In be
ster Comic-Manier werden die Patienten auf dem Operations
tisch verhacktstückt, die Schauspieler lassen ihren komödianti
schen Talenten freien Lauf .» 

die tageszeitung - Hamburg, 6. ro. 1986 

« So präsentiert sich etwa die Szene mit der Geierrolli als ge
lungener Rollentausch : In den Rollomiten sind die < Normalen > 
die Rollis. Die Gehpertinger sind der Schutt der Welt. » 

Baseler Zeitung, 27. ro. 1 986 

Krückblende 

« Als sie anfingen vor fünf Jahren, konnten es einfach viele nicht 
fassen: Behinderte nannten sich selbst beim Schimpfwort 
i Kri.ippel> und machten daraus ein Theater. Provokation war 
angesagt. In der Cabaret-Form. Das Münchner Crüppel Caba
ret war geboren. Und seitdem rollen sie von Erfolg zu Erfolg . ..  
Auf hohem Niveau. » 

Bayerisches Fernsehen, 20. I I .  1987 

« Großportionen von guter Laune, von scharfgewetzter 
Schwarzsatire und herausfordernd selbstgewissem Stehvermö
gen . . .  Der Pep der besten Nummern ist schlechthin der intelli
gente Spaß. Der packt das Publikum im Hirn und beim Lach
muskel . . . Über gemeinhin verdrängte Wahrheit Lachenma
chen - das ist Kabarett ! »  

Abendzeitung München, 20. 1 1 .  1987 
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« Die Rollstuhltänze bestechen durch perfekte Beherrschung des 
Gefährts. Selbst Stürze aus dem Rollstuhl werden inszeniert, Pi
rouetten gerollt, und die nichtbehinderten Darsteller tanzen ka
barettistisch mit Krücken. Das Münchner Crüppel Cabaret 
zeigt offensiv, daß nichts unmöglich ist, auch ein Rollschoi-Bal
lett nicht. » 

Landshuter Zeitung, 2 1 .  1 1 .  1987 

« Die Truppe mit behinderten und nichtbehinderten Künst
lern . . .  hat sich nicht nur <über Wasser > gehalten - sie konnte 
sich im Laufe der Zeit zu einem professionellen, vielbeschäftig
ten Ensemble mausern. » 

Süddeutsche Zeitung, 2 5 .  I I .  1987 

« Doch trug die Truppe, seither im deutschsprachigen europäi
schen Raum von Gastspiel zu Gastspiel unterwegs, viel zum Ab
bau tief verwurzelter Vorurteile bei. » 

Bayerische Staatszeitung, 49 / 1987 

Moskau-Gastspiele 

« In den sieben Jahren, die das Kollektiv besteht, wurde es zu 
einem der besten alternativen Theater. überall Erfolg und 
Applaus. Ganz und gar nicht aus purem Mitleid, sondern in 
Anerkennung ihres großen Könnens, ihrer Meisterschaft und 
ihres professionellen Niveaus. Die Texte sind so scharf ge
schrieben und gespielt, so erstaunlich ehrlich und so witzig, 
daß die Zuschauer tatsächlich ein ästhetisches Vergnügen daran 
haben. Und das mit einem gezielten Schuß sozialen Engage
ments. » 

Theaterleben, Moskau, ro/ 1989 

« Beißende Satire richtet sich gegen die Gleichgültigkeit der Ge
sellschaft gegenüber den Menschen, die Hilfe und Bannherzig
keit brauchen. Neben dem scharfen Spott und der enthüllenden 
Polemik beinhaltet das Programm wahre Lebenskraft und Opti-
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mismus. Das ist vor allem ein Verdienst der Schauspieler. Ohne 
ihren Elan und den Wunsch, die anderen für ein vollwertiges 
Leben zu gewinnen, hätte es weder das Programm noch die 
Truppe selbst gegeben. So stellt sich die Frage, ob unsre Gäste 
aus München und wir auf verschiedenen Planeten leben. Warum 
fühlen sich die Münchner Behinderten als vollwertige Mitglie
der der Gesellschaft, machen Gastspielreisen mit ihrem Theater, 
und unsere sind ewige Gefangene in ihren eigenen vier Wänden? 
Wann lernen wir endlich, menschlich zu sein?» 

Neues Leben, Moskau, 8. 8. 1990 

Krüppel aus dem Frack 

«In bewährt witzig-satirischer Manier hat sich das zehnköpfige 
Ensemble aus Behinderten und Nichbehinderten mal wieder des 
ignoranten Umgangs mit Behinderten und anderen Minderhei
ten angenommen. Das hat Biß, bösen Witz, ist Kabarett!» 

tz, München, 7/ 8. 5 .  1988 

«Daß das Münchner Crüppel Cabaret mehr ist, als ein paar Be
hinderte, die ein wenig Amateurtheater machen, sollte sich in
zwischen herumgesprochen haben. Hervorragendes Kabarett 
im Theater a�n Sozialamt.» 

Münchner Stadtzeitung, I I/ 1 988 

«Insgesamt ist die Gruppe, deren harter Kern nun schon das 
sechste Jahr zusa1111nenarbeitet, aggressiver im Ton, schärfer 
und pointierter in den Texten geworden. Als alte Kabarett-Pro
fis haben sie auch den tierischen Ernst nicht mehr nötig.» 

Mittelbayerische Zeitung, Regensburg, 24. 5. 1988 

«Krüppel aus dem Frack». Behinderte raus aus der Zwangs
jacke, in die sie von nichtbehinderten Menschen immer noch 
und immer wieder gesteckt werden. Das Münchner Crüppel 
Cabaret, '  im Landestheater Tübingen ... begeistert beklatscht, 
setzte sie in Szene, die gedankenlosen und bewußten Demüti-
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gungen und Ausgrenzungen, die körperlich und geistig Behin
derte täglich erfahren. » 

Südwestpresse / Schäbisches Tagblatt, Tübingen, 10. ro. 1988 

« Diese Aussagen treffen den Punkt, sind intelJigent und haben 
jenen zynischen Witz, den ein Kabarett dieses Kalibers braucht. » 

Die RheinPfalz, Kaiserslautern, 29. I I .  1988 

« Kabarett mit Witz, Offenheit - und Menschlichkeit. . .  Aus 
dem Dornröschenschlaf wachgeküßt, ragt inhaltlich ein Pro
grammpunkt besonders hervor : der für die gesamte Region bis
her einmalige Auftritt des Crüppel Cabarets aus München. Ein 
denkwürdiger Höhepunkt. » 

Nürtinger Zeitung, r8. 7. 1990 

<< Brilliante Paraden aus dem Rollstuhl. Münchner Crüppel Ca
baret bietet schwarzen Humor vom Kaliber Monty Python. 
Diese Truppe ist ein Volltreffer. Da stimmt alles. Die Texte ha
ben Pfeffer. Klare knackige Formulierungen zeugen vom schar
fen Verstand ihrer Verfasser, ohne in das Sauertöpfische der 
deutschen Intellektuellen abzurutschen. Jede Pointe sitzt. La
chen ist garantiert. Die Schauspieler sind Komödianten, die sich 
diszipliniert an ihre Regieanweisungen halten und als Team 
überzeugen. » 

Reutlinger General-Anzeiger, 19. 7. 1990 

Krückliche Tage 

« Still ist das Münchner Crüppel Cabaret nicht, schließlich geht 
es ihm seit acht Jahren um die Grauzonen im Sozialstaats-Glück. 
Dorthin sollen sich die Rollstuhlfahrer nicht abschieben lassen -
das ist auch die Botschaft des neuen Progranm1s , Krückliche 
Tage>. Die wünscht das achtköpfige Ensemble, paritätisch be
setzt, den wiedervereinigten Deutschen. Sein giftiges Geburts
tagsständchen läßt Pflegenotstand und Gen-Überschuß in den 
Laboratorien hochleben. Lachen über Behinderte - genau in die-
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sem wunden Punkt stochert das Crüppel Cabaret. Es läßt die 
Eiterbeule der Verdrängung platzen. » 

Nürnberger Nachrichten, 20. I I .  1 990 

« KRÜCKLICHE TAGE ist eine Mischung aus Realsatire und 
unverkrampfter Kom.ik auf Rädern . Professionell serviert, 
manchmal schwer verdaulich. » 

Abendzeitung, München, 29. 1 1 .  1 990 

« Sie zeigen Denk- und Gefühlsbehinderung der anderen im 
Umgang mit Behinderten. Und sie machen dabei wunderbar 
erheiterndes, nicht eine Sekunde mitleidiges Theater . . . Die 
MCCs nennen das Unglück, das Unrecht, das Mißverständnis, 
das falsche Mitleid beim Namen - schonungslos, unverklemmt 
und mit viel Humor. Schon allein wegen < Rolleo und Stuhlia > ,  
frei nach Shakespeare, Kußszenen und Roll-Menuett inklusive, 
ist der Abend ein Muß. Die MCCs lehren Lebensfreude, und sie 
machen total vergessen, daß die Hälfte von ihnen auch außer
halb des Spiels im Rollstuhl sitzt. » 

Münchner Merkur, 29. I I .  1 990 

« Behindertenfeindlichkeit und Angst vor Euthanasie nehmen 
dem Ensemble nicht das Grundlegende : die Selbstironie. » 

tz, München, 29. r r .  1 990 

« Längst hat das achtköpfige Ensemble seinen Stil gefunden. Die 
Sprache ist voller Wortwitz und Wortspielereien . » 

Applaus, München, I / 1991  

« Einen satirischen Volltreffer landete das Münchner Crüppel Ca
baret mit seinem letzten Programm < Krückliche Tage>. Nicht en
den wollte der Applaus der Zuschauer im überfüllten Münchner 
Hinterhoftheater . . .  über unbequeme Sketche, in denen sie mit 
Witz und Biß, Ironie und Spott das Unvermögen unserer Gesell
schaft attackieren, einen unvoreingenonunenen mormalern 
Umgang mit behinderten und kranken Menschen zu pflegen. » 

Wille und Weg, München, 1 / 1 991 
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« Das Münchner Crüppel Cabaret ist schließlich nicht irgend
wer. Seit 1982 wendet sich das achtköpfige Ensemble in seinen 
mit einer kräftigen Prise schwarzen Humors und einem ordent
lichen Schuß Selbstironie gewürzten Programmen gegen mie
fige Stimmung und künstliche Betroffenheit, die sich häufig im 
Zusammenhang mit Behinderten ausbreiten, . . .  und machen 
dabei auch vor Tabus wie Liebe und Sexualität bei Behinderten, 
pardon - Krüppeln nicht halt. » 

Münsterländische Volkszeitung, 4. I I .  1991 

Mit Rollust krückwärts 

« Das Programm ist ein scharfgewürzter Eintopf, dess.en Zuta
ten wohl dosiert sind. Die Thematik ist schuld, wenn einem das 
Gericht trotzdem im Magen liegt. » 

Abendzeitung, München, 3 1 .  r .  1992 

« Was als Laien.initiative behinderter w1d nicht behinderter Thea
terfreaks begann, ist längst professionell geworden. Regisseur 
Werner Geifrig und Choreographin Elena Gram haben die 
Gruppe auf hohes Niveau trainiert. Tourneen in Deutschland, 
zwei Moskau-Gastspiele, Fernsehauftritte, Filme, Bücher - Er
folge, die sich sehen lassen können. Das Jubiläumsprogramm . . .  
eine Folge pointensicherer Sketches mit komödiantischem Ein
satz gespielt. Dazu, inzwischen Tradition, temperamentvoller 
Tanz im Rollstuhl. » 

Applaus, München, 3 / 1 992 

« Ihr Selbstbewußtsein und Witz, mit denen sie schwergewich
tige Them.en angehen, steckt das Publikum an diesem Abend an . 
. . . Das Münchner Crüppel Cabaret erntete beim Behinderten
Kulturfestival viel Applaus . » 

Evangelische Zeitung, 1 7. 5. 1 992 
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Mit Spott und Zynismus gegen Vorurteile 
Ein Ensemble von Behinderten und Nichtbehinderten: 

Das «Crüppel-Cabaret» wird zehn Jahre alt 

Als Rolf Winkmann in den ver
gangenen Monaten die Zei
lungsartikel über den CDU-Po
litiker Wolfgang Schäuble las, 
fühlte ersieh gelegentlich etwas 
befremdet: Von der «emoliona
len Aura'° des früheren Innen
ministers wurde da berichtet, 
« die jeden bewegt, der ihm be
gegnet»; von einer •andächti
gen Betroffenheit», wann im
mer der Polfüker in seinem 
violetten Rollgestell erschien. 
Rolf Winkmann sitzt ebenso 
wie Wolfgang Schäuble im Roll
stuhl - aber ihm isl bei seinen 
Auftritten im Münchner c(Crüp
pel-Cabarel» soviel Andacht 
noch nie widerfahren. Grufld 
genug, daß die provokante 
Theatergruppe in ihrem Jubilä
umsprogramm zum zehnjähri
gen Bestehen gern die Leute 
fragt; « Bei ihnen ist wohl ein 
Schräuble locker?,, 

Mit ätzendem Spolt, Ironie 
und Zynismus will die 14köp
fige «Crüppel»-Gruppe den 
Zuschauern «dämliche Vorur
teile austreiben"•  wie Regisseur 
Werner Geifrig erklärt Eine 
schwierige Aufgabe, so der ehe
malige Dramaturg am Theater 
der Jugend, «schließlich wissen 
sehr viele Menschen immer 
noch nicht, wie sie mit Behin
derten umgehen sollen ». Woher 
auch? Schauen doch die mei
sten Passanten weg, wenn sie 
einen Rollstuhlfahrer auf der 
Straße sehen •oder gehen 
vor lauter Mitleid fast ein,,, so 
Renale Scharbert, Gründungs
mitglied des «Crüppel-Caba
rets» .  

Fast alle Szenen des Pro
gramms «Mit Rollust krück
wärts» basieren auf eigenen 
Erfahrungen der Behinderten 
und n.ichtbeltinderten Ensem
blemitglieder: Der Pfarrer, der 
während der Hochzeit zweier 
Gelähmter ständig über Krank
heit, Trauer und Siechtum pala
vert, hat einen ebenso realen 
Hintergrund wie die Gerichts
verhandlung, in der einem ver
unglückten Behinderten weni
ger Schadenersatz zugespro
chen wird als einem Nichtbe
hinderten - schließlich, so die 
Urteilsgründung, war das Opfer 

schon behindert, deshalb ist der 
Schaden nicht so hoch. 

Das Besondere an der in 
Deutschland einzigartigen 
Theatergruppe liegt in ihrer Of
fenheit, die niemanden schont; 
es gibt keine Tabus und keine 
Zwischentöne. Fast jede Szene 
steht scheinbar unter dem 
Motto: Schaut uns endlich ge
nauer an, ((wir sind keine klei
nen armen Würstchen» - wie 
Renate Scharbert sagt. Aber, so 
fährt sie fort: ((Wir wollen kein 
todtrauriges Behindcrtenthea
terzeigen und auch den Zeige
finger nicht heben.,, Kein Zu
schauer müsse beim «Crüppel
Cabaret» befürchten, «daß er 
vor lauter Betroffenheit ein 
Auge näßt», versichert sie. 
« Über uns darf gelacht werden.» 

Ein erfolgreiches Konzept. In 
den vergangenen zehn Jahren 
gab es neben zahlreichen Tour
neen im deutschsprachigen 
Raum, Fernsehauftritten und 
zwei Gastspielen in Moskau 
auch den Schwabinger Kunst
preis. 1987 veröffentlichten sie 
ihr erstes Buch, «Neues aus Rol
lywood,.; im Vorwort empfiehlt 
es Dieter Hildebrandt als 
POichllektüre für Schiller. 

ln den ersten Programmen 
«Sozialläslig», <(Schlagzeilen 

« Kein todtrauriges Behinder
tentheater»: Ausschnitt cws 
dem Jubiläums-Programm. 

Photo: Gram 

Süddeutsche Zeitung vom 29. 01. 1992 

krüppeldick» und t<Die Rück
kehr der Rollpertingerit drehte 
sich noch alles um die Situation 
der Behinderten. Später griff 
die Theatergruppe auch an
dere Themen auf, derzeit gehl 
es bei ihnen auch um Auslän
der und Asylbewerber. Zwar 
wurde, so Werner Geifrig, der 
Vonvurf laut, • ach, bleibt doch 
bei euren Problemen, das an
dere geht euch nichts an», 
doch er sehe enge Verbindun
gen 1.wischen Behinderten und 
anderen Minderheiten. Geifrig 
sagt: «Von Stoibers durchraß
ler Gesellschaft zur durch krüp
pelten ist es nicht weil.» 

Daß die Milglieder der ag
gressiven Theatergruppe nicht 
nur spitze Zungen haben, son
dern auch BewegungskünsUer 
sind, beweisen sie mit ihren 
fast schon artistischen EinJa
gen. So führen im aktuellen 
Programm zwei Akteure zu 
Brahms «Ungarischen Tän
zen» vor, wie man nach Blüms 
Gesundheitsreformgesetz in
nerhalb von nur drei Minuten 
einen Behinderten waschen. 
rasieren, anziehen und füttern 
kann. 

Das Rollstuhlballett 
Viele ungelenke Nichtbe

hinderte werden peinlich be
rührt an die eigenen Tanzkün
ste denken, wenn sie erleben, 
wie das « Rollstuhlballett» zum 
Walzer auftanzt - inzwischen 
fester Betandteil im Repertoire 
des «Crüppe1-Cabarets».  Vol
ler Stolz erzählt Renate Schar
bert, wie nach Vorstellungen 
immer wieder Zuschauer dar
aur warteten, daß die Mitspie
ler auf der Bühne endlich aus 
den Rollstühlen steigen. «Die 
glaubten einfach nicht, daß Be
hinderte sowas fertigbringen.» 

Wer mit ein paar Vorurteilen 
weniger durchs Leben und 
«Mit Rollust Jcrückwärts» 
schauen will, kann von heute 
abend an bis zum 9. Februar im 
Hinterhoftheater, Sudeten
deutsche Straße 40, das Jubilä
umsprogramm des «Crüppel
Cabarets» erleben (20.30 Uhr, 
Kartenvorbestellung unter 
089-3116039). 

MICHAEL BITALA 



Pressestimmen 
zum ersten Taschenbuch 

Das Münchner Crüppel Caba 
··sentiert: 

« Ein pfiffig aufgemachtes Ta
schenbuch » 

Abendzeitung 

«Eine seltene Perle im Bücher
wald » 

Leben und Weg 

«Bitterböse Satiren aus dem 
Alltag Behinderter » 

Marabo Bochum 

«Ich halte das Buch für eine 
empfehlenswerte Lektüre für 
alle, die mit Herz und Verstand 
Verhaltensweisen m unserer 
Gesellschaft zu durchschauen 
versuchen und dabei ihren Sinn 
für die Situationskomik nicht 
verloren haben. » 

DMSG Aktiv 

« So ist das Münchner Crüppel Cabaret wohl das wichtigste Ka
barett unserer Zeit. Denn es rührt - allein durch seine Präsenz -
an eines unserer letzten und härtesten Tabus;  an ein Angstreser
voir, dessen Auflösung nur durch einen bewußten Blick in den 
Spiegel zu erreichen ist.» 

Vorwärts 

«Eine Textsammlung von Werner Geifrig, die zur Pflichtlek
türe in den Schulen werden sollte. Satiren, die uns, die wir uns 
für gesund, unersetzlich, unsterblich und vor allem für unver
letzlich halten, unter die dicke Haut gehen sollten. Das Buch 
kann gekauft werden, wie schön, wenn es nur annähernd den 
Erfolg von Wallraffs ,Ganz unten> hätte.» 

Dieter Hildebrandt 
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Dieses Taschenbuch ist leider im Buchhandel nicht mehr erhält
lich. Es kann für 6, 80 DM zuzüglich Versandkosten bestellt wer
den beim M ÜNCHNER CRÜPPEL CABARET c/  o Werner 
Geifrig, Rheinstraße 3 ,  8000 München 40, 'Telefon 0 89 - 39 17 5 3  

Münchner 
Crüppel Cabaret 

c/o  Werner Geifrig ,  Rheinstr. 3 

8000 München 40, Tel .  089-39 1 7 53 

An diese Andresse können sich auch Veranstalter wenden, die an 
einem Gastspiel der Truppe interessiert sind oder eine professio
nelle V ideo-Aufzeichnung eines der Programme erwerben 
möchten. 



Das Ensemble 

Dem Ensemble des Münchner Crüppcl Cabarets haben im 
Laufe seines zehnjährigen Bestehens in unterschiedlichen Kon
stellationen insgesamt 21 Darstellerinnen und Darsteller ange
hört. Sie haben auf unterschiedliche Weise das Gesicht des En
sembles geprägt und zum Erfolg dieser ungewöhnlichen Thea
tergruppe beigetragen. 

Allen voran der Mitbegründer des Münchner Crüppel Cabarets 
PETER RADTKE. Sein Rollstuhl-Tarzan wird unvergeßlich blei
ben. Sein Drang zu Höherem führte ilm an die Münchner Kam
merspiele und das Wiener Burgtheater. 

BuRKHARD Wou=,=s beklenm1ende Darstellung des Zeugungs
fähigkeitsnachweises, den die katholische Kirche heiratswilligen 
schwerbehinderten Männern bis in die Soer Jahre abverlangte, 
bleibt als Menetekel der Diffamierung behinderter Menschen in 
Erinnerung. Er mußte aus gesundheitlichen Gründen aus dem 
Ensemble ausscheiden . 

Aus persönlichen Gründen kehrte ANNELIES JENTSCH der Bühne 
den Rücken, nachdem sie mit sanftem Charme die kosmetische 
Integration behinderter Frauen demonstriert hatte. 

ALOIS A1c1- 1ER,  unser einziges geistig behindertes Ensemblemit
glied, wurde von einer frommen Gefolgsfrau des Mariä Sühne
feldzugs aus den teuflischen Krallen des Cabarets gerissen. 

HEIDE KAISER schied aus familiären Gründen aus. Sie hat sich 
mit ihrer sanft bayerischen Darstellungsweise von Kaffeetanten, 
Krankenschwestern ,  Nachbarinnen etc. in die Herzen der Zu
schauer gespielt. 
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Ebenfalls aus beruflichen Gründen mußte NAYLA ÖzKAYA das 
Ensemble verlassen, die exotische Assyrerin im Rollstuhl. Als 
tiefdekolletierte Radlresi verdrehte sie in den Rollomiten so 
manchem Tiroller den Kopf. 

GERTI RADTKE - auch sie zwangen berufliche Gründe auszu
scheiden - bleibt als Nonne und bayerische Ratschkatl in lebhaf
ter Erinnerung. 

RALPH K u BSCI-1, der findige Bastler aller Bühnentricks, bleibt 
unvergeßlich als Vertreter der Atomindustrie, der an einem 
selbstgebastelten Reaktormodell dessen hohen Sicherheitsstan
dard vergeblich zu preisen versucht. Auch ihn zwangen beruf
liche Gründe, das Ensemble zu verlassen. 

Ebenso WERNER HOFMANN, der viele Jahre für Ton und Licht 
zuständig war und als Darsteller von König Flutlicht 11. im Ge
dächtnis bleibt. 

A N DREA HESS zog nach Triest. Sie jagte als penetrante Sterbe
helferin dem Publikum Schauer über den Rücken. 

HANS B R U N NER führte sein Medizinstudium nach Heidelberg. 
Er beeindruckte zuletzt als Rolleo, der in einem furiosen Degen
gefecht Graf Contergan niedermetzelte und da1m an Stuhlias 
Seite sein Leben aushauchte. 
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Und last not least CHRISTOF STOLLE. Er bleibt als Sketch-Autor, 
ideenreicher Wortspieler, verrückter Professor, smarter Confe
rencier und als Rudi Caroll unvergeßlich. Er hat sich für eine 
Solo-Karriere als Kabarettist entschieden. 

Allen genannten ehemaligen Ensemblemitgliedern sei an dieser 
Stelle noch einmal für eine wunderbare Zusammenarbeit ge
dankt. Der besondere Dank des Regisseurs gilt aber jenen En
semblemitgliedern, die von den ersten Anfängen der Gruppe bis 
heute dabeigeblieben sind und die Kontinuität der künstle
rischen Ensemblearbeit gewährleistet haben. Es sind: Susa1me 
Bethscheider, Jürgen Rolle, Renate Scharbert, Stefan Ulbricht, 
Rolf Winkma1m und Elena Gram als Choreographin. Sie sollen 
zusammen mit den später hinzugekommenen Ensemblemitglie
dern in Wort und Bild vorgestellt werden . 
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SUSANNE BETHSCHEIDER 
wurde am 8. 8. 1960 in Neun
kirchen an der Saar geboren. 
Seit 1978 lebt sie in München. 
Hier absolvierte sie ein freiwilli
ges soziales Jahr in der Stiftung 
Pfennigparade, wo sie weitere 
vier Jahre im Pflegedienst arbei
tete. Nach dem Fachabitur ver
suchte sie sich als Gärtnerin, 
Schauspielerin und Studentin, 
bis sie sich schließlich für den 
Beruf der Masseurin entschied, 
in dem sie seit 1986 arbeitet. Su
sanne Bethscheider ist Grün
dungsmitglied des Münchner 
Crüppel Cabarets . 

MARTIN BLAS! wurde am 
21 .  1 1 .  1967 in Velden an der . 
Vils geboren . Er ist von Geburt 
an behindert und verlor mit acht 
Jahren bei emem landwirt
schaftlichen Unfall auf dem el
terlichen Hof sein rechtes Bein. 
Auf dem Gymnasium in Mün
chen machte er erste Theaterer
fahrungen. Nach dem Abitur 
entschied er sich für das Stu
dium der Mathematik an der 
Universität in München. Mar
tin Blasi • ist seit 1991 En
semblemitglied des Münchner 
Crüppel Cabarets. 
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ANDY EscHBAUMER wurde am 
18 .  5 .  1 962 in München gebo
ren. Nach verschiedenen beruf
lichen Anläufen besuchte er die 
Tontechnikschuie in München 
und arbeitet seither freiberuflich 
für das Fernsehen. Daneben ist 
er in der Behindertenbetreuung 
der Stiftung Pfennigparade tä
tig, wo er auch seine11 Zivil
dienst leistete. Im Münchner 
Crüppel Cabaret ist Andy Esch
bawner seit 1989 für Ton und 
Requisiten zuständig. 

ELENA GRAM, geboren am 
2 1 .  r 1 .  1937 als Tochter russi
scher Emigranten in Belgrad, 
floh 1944 nach Bayern. fn 
Nürnberg absolvierte sie eine 
Ballettausbildung und in Erlan
gen ein Sprachstudium in Rus
sisch, Englisch und Spanisch. 
Seit 1971 arbeitet sie als Dol
metscherin für russisches Bal
lett, Oper und Orchester und 
als Theater- und Portraitfoto
grafin. Seit 1986 organisiert sie 
Einzelgastspiele und Festivals 
zwischen der Bundesrepublik 
und der UdSSR bzw. ihrer 

Nachfolgestaaten. Daneben arbeitet sie als Synchrondolmet
scherin von russischem Sprechtheater. Elena Gram ist Grün
dungsmitglied des Münchner Crüppel Cabarets und zuständig 
für Choreographie, Kostüme und Fotos. Bis 1990 organisierte 
sie auch die Gastspiele der Gruppe. 
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MARC HAENEC KE, geboren am 
27. 7. 1967 in Berlin, ist aufge
wachsen in München. Nach 
dem Abitur leistete er seinen Zi
vildienst bei der Argeitsge
meinschaft Behinderte in den 
Medien. Er studiert Journalis
mus an der Münchner Univer
sität und arbeitet als freier Vi
deo-Editor und Kamera-Assi
stent für Film und Fernsehen. 
Seit 1989 ist Marc Haenecke 
beim Münchner Crüppel Caba
ret für die Lichttechnik und -ge
stal tung zuständig. 

GABRIELE KuFNEiR wurde am 
9. 3. 1962 im oberbayerischen 
Mühldorf geboren und ist dort 
aufgewachsen. Nach der Real
schule schloß sie eine Ausbil
dung als Chemielaborantin ab 
und arbeitet seit 1982 in diesem 
Beruf. Neben ihrer beruflichen 
Tätigkeit stellte sie ihre Kreati
vität im Bauerntheater, Kaba
rett und in Theater- und Musi
calproduktionen der freien 
Theaterszene in München unter 
Beweis. Seit 1992 ist Gabriele 
Kufner Ensemblemitglied des 
Münchner Cri.ippel Cabarets. 
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HANNO LEHMANN, geboren am 
14. 8. 1969 in Landshut, ist in 
Ebersberg aufgewachsen. Nach 
dem Abitur leistete er seinen Zi
vildienst als Fahrer für Essen auf 
Rädern beim Diakonischen 
Werk in Rosenheim . Seit 1991 
studiert er Maschinenbau an der 
Fachhochschule in München. 
Hanno Lehmann ist seit 1991 
Ensemblemitglied des Münch
ner Crüppel Cabarets. 

JÜRGEN RouE wurde am 
15. 6. 1963 in München gebo
ren. Nach der Schule begann er 
eine Schreinerlehre, die er we
gen einer Allergie abbrechen 
mußte. Deshalb entschloß er 
sich zum Besuch einer Wirt
schaftsschule. Danach ver
brachte er zwei Jahre auf der 
Fachlehrerausbildungsstätte für 
Werken und technisches Zeich
nen in München. Dann leistete 
er seinen Zivildienst als Behin
derten-Taxifahrer bei der Jo
hanniter-Unfallhilfe. Im An-
schluß daran absolvierte er eine 

Lehre als Goldschmied und arbeitet seit 1991 in diesem Beruf. 
Jürgen Rolle ist Gründw1gsmitglied des Münchner Crüppel Ca
barets. 
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RENATE SCHARBERT wurde am 
22. 9. 1958 in Penzberg in Ober
bayern geboren. Im Alter von 
zwei Jahren erkrankte sie an 
Kinderlähmung, was eine Läh
mung beider Beine zur Folge 
hatte. Seit 1968 lebt sie in Mün
chen. Dort studierte sie nach 
dem Fachabitur Sozialpädago-
gik. Danach studierte sie 
Psychologie an der Münchner 
Universität. Ihre Studien
schwerpunkte waren Familien-

7.' beratung und Rehabilitation. 
f ,. Seit 1990 arbeitet die Sozialpäd-

agogin und Diplompsycholo
gin als Familienberaterin in einer Beratungsstelle für Eltern mit 
behinderten Kindern. Renate Scharbert ist Gründungsmitglied 
und Vorsitzende des Münchner Crüppel Cabarets. 

STEFAN U LBRICHT wurde am 
5. 2. 1954 in Braunschweig ge
boren. Nach dem Abitur absol
vierte er ein freiwilliges soziales 
Jahr und danach den Zivildienst 
in Altdorf bei Nürnberg. Die 
dort gewonnenen Erfahrungen 
mit körperbehinderten Kindern 
motivierten ihn zum Studium 
der Sonderpädagogik in Mün
chen und Würzburg. Seit 1981 
arbeitet er als Sonderschullehrer 
an der Bayerischen Landes
schule für Körperbehinderte 
in München. Stefan Ulbricht 
ist Gründungsmitglied des 
Münchner Crüppel Cabarets. 
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A NDREA VOLLMER, geboren 
am 2. I I .  1958 in Hamburg, lebt 
seit 1962 in München. Seit 1975 
ist sie nach einer mißglückten 
Wirbelsäulenoperation quer
schnittgelähmt. Nach dem 
Abitur studierte sie Psychologie 
und spezialisierte sich auf 
psychoanalytische Familienbe
ratung. Seit 1988 arbeitet die 
Diplompsychologin in einer 
Familien- und Erziehungsbera
tungsstelle. In ihrer im Entste
hen begriffenen Promotionsar
beit untersucht sie die Rolle be-
hinderter Frauen in unserer Ge

sellschaft. Andrea Vollmer ist seit r987 Ensemblemitglied des 
Münchner Crüppel Cabarets. 

ROLF WINKMANN, geboren 
am 25. I .  1950 in Pirmasens, 
lebt seit 1977 in München. In 
seinem vierzehnten Lebensjahr 
führte eine Krankheit zu seiner 
Behinderung. Er absolvierte 
eine Ausbildung zum Indu
striekaufmann und arbeitet seit 
1977 in der Personalabteilung 
emes Münchner Rehabilita
tionszentrums. Rolf Wink
mann ist Gründungsmitglied 
des Münchner Cri.ippel Caba-' 

rets und wie Elena Gram und 
Renate Scharbert wesentlich an 
der Entwicklung der Rollstuhl

tänze beteiligt. Außerdem ist er für das Finanzwesen der 
Gruppe verantwortlich. 
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Es gibt mehr als I I  Mill ionen 
hörgeschäcligte Menschen in 
Deutschland, dennoch steht die
ser Tatsache häufig eine große 
Unw.issenheit über die Auswir
kungen von Hörschäcligungen 
gegenüber. 
Das vorliegende Buch ist ein 
spannender Erfahrungsbericht 
einer Betroffenen, gleichzeitig 
aber auch ein wichtiger Beitrag 
zum Verständnis hörgeschäcligter 
Menschen. Die Autorin be
schreibt in sensibler und beein
druckender Form das Verhalten 
ihrer Umwelt zur Schwerhörig
keit und schließlich völligen Er

taubung und ihre eigenen Empfmdungen « in der Stille » .  Schließlich 
führt sie den Leser an ein medizinisches Wunder heran : das Wieder-

hören-können mit Hilfe eines Cochlea-Implantates. 

Pressestimmen: 

Stets versucht, mit dem Lesen aufzuhören, mag man 
das Buch doch nicht weglegen . . .  

(Prof. Dr. Friedrich Keller in  hörakustik) 

Ein wichtiger Beitrag zum Verständnis hörgeschädigter 
Menschen. (Geers Hörbericht) 

. . .  nicht minder beeindruckend beschreibt clie Autorin die 
Erfolgserlebnisse nach der Operation . . .  (Ärzte-Zeitung) 

Die Autorin ist selbst Betroffene und beschreibt ihre 
Zweifel vor der Operation und die erlebten Erfolge danach. 

(Bayrischer Rundfunk, Fernsehen) 

M a rl is Herzogenrath : Mein Weg aus der Stil le, 
194 S .  geb . ,  Leinen, ISBN 3-928836-00-5, DM 22,-

Edition Harmsen, Postfach 10 28 46, 6900 Heidelberg 



Das 1982 gegründete M ünchner Crüppel Cabaret macht von 
sich reden. Die Truppe, in der behinderte und nichtbehin
derte Künstler gleichberechtigt zusammenarbeiten, bietet 
hochklassiges Kabarett mit scharfgewetzter Schwarzsatire. 
Vielumjubelte Gastspiele von Hamburg bis Zürich, von Ba
sel bis Berlin, von M ünchen bis Wien und M oskau gaben 
dem Münchner Crüppel Cabaret sein unvergleichliches Pro
fil . Auftritte bei internationalen Festivals und im Fernsehen 
machten es europaweit bekannt .  1986 wurde das Münchner 
Crüppel Cabaret mit dem Schwabinger Kunstpreis ausge
zeichnet. 1991 erhielt es einen Ehrenpreis des größten sowjeti
schen Behindertenverbandes für das hohe k ünstlerische Ni
veau seiner Moskau-Gastspiele. Wer ihre Programme gesehen 
oder ihre Texte gelesen hat, weiß den schwarzen H umor, die 
hintergründige Selbstironie und die bitterbösen Satiren dieser 
auf der Welt  einzigartigen Truppe zu schätzen. 

ISBN: 3-928836-01-3 ( 9,80 DM)  


